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130 $ol)anrte§ Trojan: SBeifinarîjtett. — gifdjecboote in aller SBelt.

2Deif)nacl)ien.
©ie ©ugelshunbe Iieblict) fdjatlt llrtb ©fera art ©fera im 33aumgeäft,

üerab 3m öuttkeln ©Qelt. ©s roinht unb locht pran;
©a roirb oort oielert S2id)terrt halb ©od) piler nod) bliebt bid) bas geft
©ie ginfternis erhellt. 2Ius Qltenfcpnaugen an.

©3as für ein Sd)immer nal) unb fern, Slus 2tugen grof) unb rein unb tid)t,
QBeld) rounberbar ©rglüpt! ©3ie binbesaugen finb —
Q3om Gimmel nieber ©tern an ©tern Unb eines ©ngets ©timme fprid)t:
gällt auf ber ©annen (Brün. lüomm unb fei aud) ein binb!

3otmwtes SEroiatt.

gifefyerboote in aller $3elt.
Stirgenbloo pt fid) bie alte ©eefaperromam gum ©rtoerb bienen, mit ben ©egeiten friitjmor=

tit beffer erhalten al§ in ben deinen gifd)er= gen§ bie stifte berlaffen unb bolt Steute abenbS

Booten, bie bon alten gortfdfritten ber ©eeffnit: in ben deinen ^eimatïjafen toieber flüchten,
unberührt bie 2sal)rl)unberte über ipe ©igem §aben fid) (Sitte unb ©pradfett bon 23ölfern

art belnatjrt pbert. SJtan ben'te nid)t an bie längft bertoifdft ober finb berfdjlmtrtben, il)re

©dpargert SDÎeet, srokon. $r. SIIB. £errtW), awitnc&en.

großen Qentren ber gifdjereiinbuftrie, taie an
ber beutfc£)en Storbfeedifte, in Dtorinegen, in
©nglartb, bie mit il)ren ©cffiffêflotillen, ipäfen,
Sagerpufem ben kontinent berforgen. ©e=

meint finb bjier bie deinen gapgettge in alien
Speeren ber SBelt, bie einer Stüftenbebölferung

gifdjerboote geugett nod) bon itjrer ^erfunft
unb fcpiben ftreng bie alten Stulturfreife ber

Xftenfdfipit. 3BoI)l.ift unb muff bie ©runbform
überall bie gleirfje fein. Sluê bent ©inbaum, bent

©tammbater faft aller plgernen ©ct)iffe, I)at
fid) burd) ©rpputg ber SBanbungen ba§ 58Iart=

130 Johannes Trojan: Weihnachten. — Fischerboote in aller Welt.

Weihnachten.
Die Engelskunde lieblich schallt Und Stern an Stern im Baumgeäst,

Kerab zur dunkeln Welt. Es winkt und lockt heran;
Da wird von vielen Lichtern bald Doch Heller noch blickt dich das Fest

Die Finsternis erhellt. Aus Menschenaugen an.

Was für ein Schimmer nah und fern, Aus Augen groß und rein und licht,

Welch wunderbar Erglühn! Wie Kindesaugen sind —
Vom Kimmel nieder Stern an Stern Und eines Engels Stimme spricht:

Fällt auf der Tannen Grün. Komm und sei auch ein Kind!
Johannes Trojan.

Fischerboote in aller Welt.
Nirgendwo hat sich die alte Seefahrerroman- zum Erwerb dienen, mit den Gezeiten frühmor-

tik besser erhalten als in den kleinen Fischer- gens die Küste verlassen und voll Beute abends

booten, die von allen Fortschritten der Technik in den kleinen Heimathafen wieder flüchten,
unberührt die Jahrhunderte über ihre Eigen- Haben sich Sitte und Sprachen von Völkern
art bewahrt haben. Man denke nicht an die längst verwischt oder sind verschwunden, ihre

Im Schwarzen Meer, srokon. Dr. Alb. Herrlich, München.

großen Zentren der Fischereiindustrie, wie an
der deutschen Nordseeküste, in Norwegen, in
England, die mit ihren Schisfsflotillen, Häfen,
Lagerhäusern den Kontinent versorgen. Ge-
meint sind hier die kleinen Fahrzeuge in allen
Meeren der Welt, die einer Küstenbevölkerung

Fischerboote zeugen noch von ihrer Herkunft
und scheiden streng die alten Kulturkreise der

Menschheit. Wohl ist und muß die Grundfarm
überall die gleiche sein. Aus dem Einbaum, dem

Stammvater fast aller hölzernen Schiffe, hat
sich durch Erhöhung der Wandungen das Man-



g-ifcÈjerboote in

BenBoot enttoidelt. SSon biefer Qtoedfotm Bilbe»

ten bann bie betriebenen SInfotbetungen bei
©eetiicptigïeit, toie ®unftfertigteit bet SSi3t!et

bie einzelnen $aptgeuge aug,
SSon Sßaläftina Big git ben ©eftaben beg

©cptoatgen SKeereg finben hoir bie Breiten Stagne
bet Oémaiteit mit ipreit ïjoïjert gaBeligen SSot=

bct= ttnb tpinterfteben, großem Saberaum unb

engen DtuberBänten arn 5Sug. ®ie 33efcpaulid)=
teit unb ben ©leidpnut iptet SSefiiget glaubt
man gu etïennen, fieïjt man fie fcptoetfällig unb
unenblidj lajtgfam manöbtieten.

Sin bet ©djtoelle SIfieng, bem ©uegtanal,
ïteugt ein fdjlanïeg gatjtgeug mit popent fcpief»
gestellten ÛDÎaft unfeten Söeg: ©g ift bag ägpp=
tifcpe ÜHilBoot. Stuf bent DBetlauf beg Stil
eigentlich pei'mifdj, fiept man eg audj im 3)îittel=
meet Bei Sllejanbtien, im ©uegtanal, unb Be=

gegnet eg nocp Big toeit in ben ^nfeht unb
Snfelgruppen beg Dîoten Sfteeteg.

©cpon in ©eplon Betteten toit ben 37£aIaio=

$o!t)nefi|pen éulturïreig : bag SIuglegeBoot
empfängt itng. Stehen bent SSootgtöiper ift,
mit febetnben ©langen berBunben, ein parai»
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lei laufenbet Stalten angebtacpt. ©a ift bag

Stoot auch ûttoc ®iel bot bent Hentern geficpett
unb auch) 0ut Sanbung am flachen ©tranb bei

ftarîet 23ranbuitg Befähigt, hier bertoenbet

man nod) bag feftftepenbe ©egel, oft nut aug
glecpttoerf ober ßebet gefettigt. Äpö'het ent=

toicfelt ift bie ©egel'funft fdjon Bei ben eigent»
Ii dien SUîalaien, beten bietectigeg ©egel, an
gtoei Stapen Befeftigt, gerefft toetben tarnt. SÖe=

nupen bie SJcataien fdjon bielfad) gtöffete Stoote
mit Soppelaugleger, fo paBen eg bie ißolpnefiet
Big gum Sogenannten ißlattformboot gefteigert.

®ie Slttgleger finb felbft Stootgfötper getoorbett,
bie mit einet 5ßIattform berBunben finb unb
Big gu 300 Sßetfonen faffen tonnen.

Unbermittelt geigt fiep ung eine anbete SBelt

in beit djinefifdjen ©etoaffetn, bie toit in nur
gtoeitägiget $aptt bon ben ißpilippinen aug et=

reichen, hier ift bag ©eBiet bet ©fdjunïe. ©g

finb grofge, Breite gaptgeuge mit Bigart bct=

gierten SIitfBauten, mepteten SÄaften ttnb ©e=

geln aug SBinfenmatten, bie in ipret Qerfept»
peit einen frembattigen SlnBIict ergehen. Qu
Saufenben Bebecfen biefe plumpen gaprgeitgc

®ie ©infatirt in ben ©ileoanal Bei Sßort ©aib. ipot. ®r. SUB. £errUcB, ajîûnd)en.

Fischerboote in

kenboot entwickelt. Von dieser Zweckform bilde-
ten dann die verschiedenen Anforderungen der

Seetüchtigkeit, wie Kunstfertigkeit der Völker
die einzelnen Fahrzeuge aus.

Von Palästina bis zu den Gestaden des

Schwarzen Meeres finden wir die breiten Kähne
der Osmanen mit ihren hohen gabeligen Vor-
der- und Hintersteven, großem Laderaum und

engen Ruderbänken am Bug. Die Beschaulich-
keit und den Gleichmut ihrer Besitzer glaubt
man zu erkennen, sieht man sie schwerfällig und
unendlich langsam manövrieren.

Au der Schwelle Asiens, dem Suezkanal,
kreuzt ein schlankes Fahrzeug mit hohem schief-

gestellten Mast unseren Weg: Es ist das ägyp-
tische Nilboot. Auf dem Oberlauf des Nil
eigentlich heimisch, sieht man es auch im Mittel-
meer bei Alexandrien, im Suezkanal, und be-

gegnet es noch bis weit in den Inseln und
Inselgruppen des Roten Meeres.

Schon in Ceylon betreten wir den Malaio-
Polynesischen Kulturkreis: das Auslegeboot
empfängt uns. Neben dem Bootskörper ist,
mit federnden Stangen verbunden, ein paral-
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lel laufender Balken angebracht. So ist das

Boot auch ohne Kiel vor dem Kentern gesichert
und auch zur Landung am flachen Strand bei

starker Brandung befähigt. Hier verwendet

man noch das feststehende Segel, oft nur aus
Flechtwerk oder Leder gefertigt. Höher ent-
wickelt ist die Segelkunst schon bei den eigent-
lichen Malaien, deren viereckiges Segel, an
zwei Rahen befestigt, gerefft werden kann. Be-
nutzen die Malaien schon vielfach größere Boote
mit Doppelausleger, so haben es die Polynesier
bis zum sogenannten Plattformboot gesteigert.

Die Ausleger sind selbst Bootskörper geworden,
die mit einer Plattform verbunden sind und
bis zu 300 Personen fassen können.

Unvermittelt zeigt sich uns eine andere Welt
in den chinesischen Gewässern, die wir in nur
zweitägiger Fahrt von den Philippinen aus er-

reichen. Hier ist das Gebiet der Dschunke. Es
sind große, breite Fahrzeuge mit bizarr ver-
zierten Aufbauten, mehreren Masten und Se-
geln aus Binsenmatten, die in ihrer Zerfetzt-
heit einen fremdartigen Anblick ergeben. Zu
Tausenden bedecken diese plumpen Fahrzeuge

Die Einfahrt in den Suezkanal bei Port Said. Phot. Dr. Aw. Herrlich. München.



132 §cm3 (Bertgmcmn: (stille gaîjrt.

21m ©trartbe bon Kelson. ^ sïib. £errii$, smünctieit.

ben gluff unb igafen in (Santon. Sie Bieten geuge gu feîien, bie mit iïjren großen (Segeln
einer Beftimmten Sïafte bet 35ebôlïerung, ben toie (Silhouetten in ber SlBenbfoime ftetjen unb
Söaffer^efen, ben trmften ber SIrmen, ©e= in ifrem füllen ©leiten ben ©inbrucf be§ ruï)=
nerationen binburdj ben SeBenêraum. $iefe famen, bem SßirBel ber igeit entronnenen grie=
matten Segler finben toir audj in ^orea, in ber benê geben,
iafjanifdjen ^nlanbfee, ein 25etoei§ für bie SM= So toirb ber tReifenbe überall bie 3ufam=
tureintfeit btefer ©ebiete. ©er afttjetifdje Sinn mertpnge erïennen unb biefe ïleinen Soote a!3
ber fgafoaner bût fie jebocf) in gorm unb 23e= nidjt fortgubenïenbe ©rfcbeinung ber ®üftertlän=
malung biet feiner unb barmonifdjer geftaltet. ber mit ber tftomanti! umgeBen, bie bie Selfm
©§ ift ein tounberfiarer SlnBIicE, in bem faf>E)it= fud^t in bie Singe legt.
Blauen SReer ber jafianifcfien $üfte biefe gaB)t=

6fiUe gafyrl.
Set) ftanb an einem bunklen Siteer. Stttl fliejf bas Scbifflein an ben Stranb;
©a kam com grünen ©itanb her Sein Senker ruinkte mit ber .ßanb,
©in ftitler Äatjn gefebroommen. ©r Iad)fe roie im ©räume
SItir roarb fo leid)t, mir œarb fo febroer, Unb tub mid) ein 3um anbern Canb,
Sitein üerg marb aller Unraft leer, ©as tn ber gerne unbekannt
©er Scbmer3 roarb mir genommen. ©rün glänsfe aus bem Scbaume.

Unb icb flieg ein. ©er fülle SItann
3og ftumm bie fcbroar3en (Huber an,
SBir febroammen aus bem ßafen.
©r fang ein fettfam Stebcben bann
Unb nickte rnübe bann unb mann,
Uîtb id) bin ßinjjßfcijlcifßn» « Sengmann.

132 Hans Benzmann: Stille Fahrt.

Am Strande von Ceylon. Dr. Alb. Herrlich, München.

den Fluß und Hafen in Canton. Sie bieten zeuge zu sehen, die mit ihren großen Segeln
einer bestimmten Kaste der Bevölkerung, den wie Silhouetten in der Abendsonne stehen und
Wasserchinesen, den Ärmsten der Armen, Ge- in ihrem stillen Gleiten den Eindruck des ruh-
nerationen hindurch den Lebensraum. Diese samen, dem Wirbel der Zeit entronnenen Frie-
matten Segler finden wir auch in Korea, in der dens geben.
japanischen Jnlandsee, ein Beweis für die Kul- So wird der Reisende überall die Zusam-
tureinheit dieser Gebiete. Der ästhetische Sinn menhänge erkennen und diese kleinen Boote als
der Japaner hat sie jedoch in Form und Be- nicht fortzudenkende Erscheinung der Küstenlän-
malung viel feiner und harmonischer gestaltet, der mit der Romantik umgeben, die die Sehn-
Es ist ein wunderbarer Anblick, in dem saphir- sucht in die Dinge legt,
blauen Meer der japanischen Küste diese Fahr-

Stille Fahrt.
Ich stand an einem dunklen Meer. Still stieß das Schifflein an den Strand;
Da kam vom grünen Eiland her Sein Lenker winkte mit der Kand,
Ein stiller Kahn geschwommen. Er lachte wie im Traume
Mir ward so leicht, mir ward so schwer, Und lud mich ein zum andern Land,
Mein Kerz ward aller Unrast leer, Das in der Ferne unbekannt
Der Schmerz ward mir genommen. Grün glänzte aus dem Schaume.

Und ich stieg ein. Der stille Mann
Zog stumm die schwarzen Ruder an,
Wir schwammen aus dem Kafen.
Er sang ein seltsam Liedchen dann
Und nickte müde dann und wann,
llnà ìâ) !)ìn

» « Hans Benzmann.
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